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Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages 


ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
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und Vaterland!“ zu denken. 
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lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z we i mal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lieh 50 Pfennige, mit Bringer- 


lohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Dent ſchland. 

Berlin, 20. Dezember. Anläßlich des Weih 
nachtöfeftes, welches am Montag Abend 5 Uhr 
bei dem Garde- Huſaren⸗Regiment in Potsdam ge- 
feiert wurde, hielt Prinz Wilhelm, der Komman⸗ 
deur des Regiments, an die Mannſchaften fol 
gende Anſprache: 

„Huſaren! Seit dem vorigen Jahre, wo 
wir das Weihnachtsfeſt hier feierten, hat ſich die 
Zeit geändert, ſie iſt ernſt geworden. Wir ſtehen 
vor einer vielleicht unſicheren Zukunft; da zlemt 
es ſich, an unſere alte Deviſe, die wir an unſe⸗ 
rer Kopfbedeckung tragen: „Mit Gott für König 
Vor allen Dingen: 

„Mit Gott!“ Möge Er uns beiſtehen in dieſer 
ſchweren Zeit, da einer unſerer größten Heerfüh⸗ 
rer und Feldherren, der unſere Armeen angeführt 
hat in jo manchen Kriegen, unter ſchwerer Prü- 
fung ſteht. Wie ſollte da nicht in dieſen Tagen 
das Herz eines jeden preußiſchen und deutſchen 
Soldaten beten für die Geſundheit und Geneſung 
dieſes hohen Herrn! Möge der Herr, der unje- 
rem Heere ſtets beigeſtanden in ſchweren Zelten 
der Entſcheidung, auch ferner mit uns ſein! 
„Für König und Vaterland!“ Dafür dienen 
wir, dafür werdet Ihr ausgebildet. Ibr ſeid 
aus der großen Armee und der weiten Familie, 


deren Vater der König iſt, und in der engeren 
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Familie Eures Regiments. Dies will Euch ſo 
weit es geht, Eure Familie erſetzen, daher wird 
für Euch Weihnachten bereitet, wie ein Familien- 
vater es für jeine Kinder thut. Wir übergeben 
Ele Hiermit dieſe Geſchenke, die Ihr Euch ge- 
wünſcht habt, und ich wünſche Euch bei dieſem 
Jeſte zugleich ein gutes neues Jahr! Möget 
Ihr Euch in demſelben als treue, tüdtige Hu⸗ 
ſaren bewähren und möget Ihr ſtets deſſen ein- 


geben? ſein, daß Se. Majeſtät der Katſer und 


önig als die drei Grundpfeiler jeiner Armee 
jeichnet : die Tapferkeit, das Ehrgefühl und den 
orſam. Um dieſen Geſiunungen Ausdruck zu 
rufen wir: Seine Majeſtät der Kaſſer 
„ uunſer allergnädigſter Kriegsherr, Er 
lebe hoch — soch — boch!“ 
t Auf das ttefſte von dieſen Worten ergriffen, 
„timmten die Huſaren und alle Anweſenden be- 
hgeiftert in das dreimalige Hurrah ein, worauf 
edas Trompeterkorps die Nationalhymne „Heil Dir 
dim Siegerkranz anſtimmte. Unter der ſchmet ; 
Vernden Faru farenmuſſk der alten preußiſchen 
nürmeemärſche (Torgauer Marſch, ein Parademarſch 
t Friedrich des Großen, und Fanfarenmärſche aus 
(der „Jungfrau von Orleans“) beſichtigten nun 
udie hohen Herrſchaften mit Gefolge die Giſchenke, 
t wobei die Frau Prinzeſſin Wilhelm mehrere Hu- 
ſaren mit ihrer Auſpracht beglückte. Schwadrons⸗ 


weiſe traten die Mannſchaften an ihre Tafel, 
um ihre vorher gelooſten Geſchenkt zu empfan- 
gen, wobel ununterbrochen die Trompeter blieſen. 
Kurz vor 6 Uhr war die Feier beendet. 

Zur diplomatiſchen Lage meldet ein 
Spezlal⸗Telegramm des „B. T. aue Wien: 

Obgleich die Journale und die Börſe heute 
einigermaßen beruhigter erſcheinen als in den lep- 
ten Tagen, kann die thatſächliche Lage doch in 
keiner Weiſe als gebeſſert angeſehen werden. Die 
Auffaſſung der politischen Kreiſe iſt demgemäß 
unverändert ernſt. Die verſchiedenen Gorüchte 
über eingeleitete diplomatiſche Verhandlungen ſind 
unbegründet; gerade darin liegt der bedenkliche 
Zuſtand, daß Rußland keinerlei diplomatiſche Ver ⸗ 
handlungen über konkrete politiſche Fragen er⸗ 
möglicht, ſondern ſtumm und trotzig feine Rüſtun⸗ 
gen fortſetzt. 

Aus Odeſſa meldet das „Neue Wiener 
Tagblatt“: 

Große Maſſen Truppen werden ſeit einigen 
Tagen auf Dampfern der rufſiſchen freiwilligen 
Flotte aus dem Kaukaſus und dem ſüdöſtlichen 
Rußland nach dem ſüdweſtlichen Rußland trans ⸗ 
portirt. Die polniſchen Blätter, namentlich der 
„Cias“, rathen den galiziſchen Polen, angeſichts 
der ſich vorbereitenden Ereigniſſe kaltes Blut zu 
bewahren und jede Aufrelzung zum Kriege zu 
vermeiden. 

— Ein Artikel der offigiöfen „Poſt“ giebt 
folgende Usberfiht der gegenwärtigen Truppen⸗ 
Aufſtellung an der deutſch öſterrelchiſch ruſſiſchen 
Grenze: 

Oeſterreich hat in Galizien zwei Armeekorps, 


4 Infanterie⸗Diviſtonen, 2 Kavallerie⸗Diviſtonen, 


59 Bataillone, 54 Eskabrons, 22 Feld Batterien 
und 4 reltende Batterien. 

Das deutſche Reich beſitzt in den Provinzen 
Preußen, Poſen und Schleſten 31, Armeekorpe, 
7 Infanterte⸗Diviſtenen, 1 Kavallerie - Divifion, 
5 einzelne Kavallerie-Brigaden, 106 Bataillone, 
95 Eskadrons, 60 Feld Batterien, 9 reitende 
Batterien. 

Beide vereinigt würden 5½ Armee-Korps, 
11 Infanterte Divifionen, 3 Kavallerie Diviſtonen, 
5 einzelne Kavallerie Brigaden, 165 Bataillone, 
149 Eskadrons, 82 Feldbatterien und 13 reitende 
Batterien ergeben 

Rußland beſitzt dagegen in den Milltär⸗ 
bezirken Wilna, Warſchau, Kiew 81; Armee- 
Korps, 20 Infanterie-Divifionen, 10 Kavallerie⸗ 
Diviſtonen, 1 einzelne Kavallerie-Brigade, 336 
Bataillone, 249 Eskadrons, 120 Felv-Batterien, 
20 reitende Batterien. 

Der Uebetſchuß auf ruſſiſcher Seite beträgt 
demnach 3 Armee Korps, 9 Infanterie-Divifionen, 
5 Kavallerie - Divifionen, 171 Bataillone, 100 
Esladrons, 38 Feldbatterien, 7 reitende Batterien. 


— Das Monats Abancement, welches im 
letzten „Mil.⸗Wochenbl.“ veröffentlicht wird, war 
nur in den unteren Chargen umfangreich. Ver⸗ 
änderungen in höheren Stellen kamen nur bei 
der Artillerie vor. Einzelne Ernennungen und 
Beförderungen find im Generalſtab zu verzeichnen, 
auch das Perſonal der Lehrer und Inſpektions⸗ 
Offiziere an den Kriegsſchulen hat vielfach ge- 
wechſelt. Im Ganzen zählen wir einſchließlich 
der Charakteriſtrungen 6 Beförderungen zu Oberſt⸗ 
Lientenants, 24 zu Majors, 28 zu Hauptleuten 
bezw. Rittmeiftern und 53 zu Premier-Lieutenants. 
Dagegen find abgegangen: 1 General-Major 
(o. Burchard von der 8. Feld⸗-Artillerte⸗Brigade), 
1 Oberſt, 6 Oberſt-Lieutenants, 5 Majors, 9 
Hauptleute bezw. Rittmeiſter, 2 Premier Lieutenants 
und 14 Sekonde-Lleutenants. In dem Beurlaub- 
tenſtande find wieder die Abgänge etwis zahl- 
reicher geweſen als die Ernennungen. Es find 
nämlich 89 Offiziere der Reſerve und Landwehr 
ausgeſchleden, dagegen nur 83 Bizefelowehel cc. 
zu Lieutenants ernannt. 


— Man erinnert ſich, daß vor einigen 
Tagen franzöſſſche Journale die Behauptung auf- 
ſtellten, ein Soldat Namens Chatelain habe Kar- 
tuſchen des Lebel⸗Gewehrs an Deutſchland und 
zwar durch Vermittelung eines deutſchen Konſuls 
ausgelizfert. An dieſer Angelegenheit iſt weiter 
nichts wahr, als daß ein Soldat Namens Chate 
lain verhaftet iſt, weil er verſchledenen Mächten 
Kartuſchen zum Verkauf angeboten hat. Als 
Mitſchuldige it eine Chanſonetten⸗Sängerin ver⸗ 
haftet. Ohne Frauen giebt es einmal in Frank⸗ 


reich keine Slandal-Geſchichten. Dis ganze An- 
gelegenheit ſcheint übrigens herzlich belanglos zu 
fein. Daß von franzöſiſcher Seite Geheimniſſe 
fremden Mächten zum Verkauf angeboten werden, 
iſt mehr als einmal paſſirt, und nicht ſelten iſt 
es ſogar vorgekommen, daß ſolche Angebote auf 
Anſtiften der franzöſtſchen Regierung dem deut 
ſchen Militär bevollmächtigten in Paris gemacht 
worden ſind. 


— Von der äußerſten Linken der franzöſi⸗ 
ſchen Kammer hat ſich eine Gruppe abgeſondert, 
der bis jezt 20 Mitglieder beigetreten find, und 
welche den Namen „ſoztaliſtiſche Gruppe“ ange 
nommen hat. Von den vierzehn Punkten des 
Programms derſelben, welche die allbekannten ſo⸗ 
naliſtiſchen Forderungen formulirt, heben wir be ⸗ 
ſonders folgende hervor: „Internationale Föde⸗ 
ration der Völker; Umſchaffung der ſtehenden 
Heere, ſoweit es die nationale Vertheidigung zu⸗ 
läßt, in Milizen, die aus allen volljährigen Bür- 
gern zufammengefept ſein ſollen; foitſchreltende 
Emanzipation der Frauen; Gleichſtellung der na⸗ 
türlichen mit den ehelichen Kindern; für Alle 
vollſtändig gleicher Unterricht; fortſchreitende Na⸗ 
tionaliſtrung des Eigenthums, deſſen individueller 
Genuß dem Arbeiter zugänglich gemacht werden 
ſoll“ u. ſ. w. 

Außer den Arbeiterdeputirten, welche in der 
Zahl von zehn in die äußerſte Linke mit elnbe⸗ 
griffen waren, find einige bisher als eifrige 
Kampfgenoſſen Clemenceaus bekannte Abgıord- 
nete, wie Laiſant, Laguerre, Millerand, Clovis 
Hugues Mitglieder dieſer neuen Gruppe gewor⸗ 
den. Durch die Gründung derſelben wird der 
Unterſchied zwiſchen Soztalſſten und Anarchlſten 
in parlamenta riſcher Hinſicht ſchärfer als bisher aus 
geprägt erſcheinen: denn die erſteren erkennen eben 
durch die Bildung der neuen Gruppe den Parla- 
mentartsmus und ſomit in gewiſſer Hinſicht auch den 
beſtehenden Staat und die beſtehende Ordnung an, 
welche fie auf legalem We;e durch von ihnen 
einzubringende Geſetze in ihrem Sinne reformiren 
wollen. Die Anarchiſten bleiben dagegen Ber- 
treter der gewaltſamen Umſturztheorien, indem fie 
die Berechtigung aller Faktoren des Staates und 
der Ordnung, alſo auch des Parlaments, leugnen 
und deshalb fi bei den Wahlen der Stimmab- 
gabe enthalten. Die neue Gruppe wird von den 
Radikalen ziemlich freundlich aufgenommen, in⸗ 
deſſen merkt man es den Artikeln ihrer Journale 
wohl an, daß fie nur, um nicht dem Prinzip der 
unbeſchränkten Freiheit der Beſtrebungen und An- 
ſichten ihrer Hauptprogrammnummer ins Geſicht 
zu ſchlagen, eine gezwungene wohlwollende Hal- 
tung einnehmen. Sie find offenbar über dieſe 
neue Spaltung innerhalb der ſchon ſo vielgetheil⸗ 
ten Linken ebenſo ungehalten, wie die Opportu- 
niſten, die ihrem Groll über die extremen For⸗ 
derungen dieſer neuen Gruppe in ſehr ſcharf ge⸗ 
rg und bohnenden Kritiken offen Ausdruck 
geben. 


Poſen, 18. Dezember. Ueber die Anſiade⸗ 
lungs-Angelegenpeiten hielt der Geh. Regierungs- 
rath Dr. von Wittenburg, Mitglied der Anſiede⸗ 
lunge-Kommiſſion hierſelbſt, am 15. d. Mts. im 
landwirthſchaftlichen Kreis verein Poſen einen Vor⸗ 
trag, in welchem er, um zu zeigen, wie die An 
ſiedelungsdörfer angelegt find, Pläne von Komo- 
rowo und Slonskowo vorlegte. In dieſen beiden 
Dörfern umfaſſen die Parzellen je 10—15 Hel- 
tare und nur in Slonskowo iſt außerdem noch 
aus dem am entfernteſten liegenden Vor werke ein 
ſogenanntes Reſtgut von 75 Hektaren gebildet 
worden. Dieſe ſehr begehrten Reſtgüter würden überall 
dort errichtet, wo es der Kommiſſion wegen der 
obwaltenden Verhältniſſe aus finanziellen Grün⸗ 
den rathſam erſcheint. Die Errichtung der Bau- 
lichkeiten (Wohngebäude, Stallungen) habe die 
Kommiſſton mit Rückſicht darauf, daß der An- 
ſiedler billiger baue als der Staat, den Anſied⸗ 
lern überlaſſen, die damit allmälig vorgehen, je 
nachdem die Arbeitskräfte ausreichen. Wenn die 
Kommiſſion an einen Anſiedler für 9000 Mark 
Land verkauft, jo verlange fie den Nachweis 
eines Vermögens von 3000 Mark zum Aufbau 
und gewähre eventuell ein Darlehen von 1500 
Mark zur Beſchaffung des Inventars, ſo daß 
alſo eine ſolche Beſißzung den Werth von 13,500 
Mark repräſentirt (davon 64 Prozent auf Grund, 
25 Prozent auf Gebäudewerth, 10— 12 Prozent 
auf Inventar). Bis jetzt ſeien 7000 Morgen 


vollſtändig verkauft, von zwei Gütern mit zu 
ſammen 7000 Morgen habe die Hälfte ſchon 
Käufer gefunden, vier Güter jeien noch in Par⸗ 
zellen zu verkaufen. Wegen der mannigfachen 
Schwierigkeiten ſei das Anſiedelungswerk bisher 
langſam vorwärts geſchritten und werde von jetzt 
ab wohl raſcher, aber ſtets ohne jede Ueberſtür⸗ 
zung, vor ſich gehen. f 

Von der Saar, 19. Dezember. Der Vor- 
fand des Vereins gegen den Wucher im Saar⸗ 
gebiet hat, der „Köln. Ztg.“ zufolge, eine Pe⸗ 
tition an den Reichstag gerichtet, in welcher letz⸗ 
terer gebeten wird, in Erwägung nehmen zu wollen: 
1) eine Ausdehnung der ſtrafrechtlichen Beſtimmungen 
gegen Wucher (88 302 a ff des Strafgeſetzbuches 
für das deutſche Reich) auf alle belnftenden Ver⸗ 
träge nach dem Vorbilde des früheren Strafge⸗ 
ſetzbuches für das Großherzogthum Baden vom 
6. März 1845 (§ 533); 2) eine geſetzliche Ein⸗ 
ſchränkung des gewerbsmäßig betriebenen Handels 
mit ländlichen Grundſtücken, welche deſſen Aus⸗ 
wüchſe zu beſeitigen geeignet erſcheint; 3) ein 
frafgefegliches Verbot der in vielen Gegenden 
Deutſchlands bei Gelegenheit öffentlicher Immo⸗ 
biliar-Berkänſe üblichen unentgeltlichen Berabrei- 
chung geiſtiger Getränke. Dem Grub if in 
Gorm einer Dankſchrift eine ausführliche Begrün⸗ 
dung beigegeben. 


Aus land. 


Aus Krain, 18. Dezember. Nachdem die 
mindeſtens 600 Jahr alte und bisher ziemlich 
rein deutſch gebliebene Sprachinſel Gottſchee im 
ſüdlichen Krain, die auf einem Raume von 16 
Geviertmetilen 27,000 Bewotner umfaßt, durch 
den Wiener Schnlorrein mit einem Kranzt deut⸗ 
ſcher Schulen umgeben worden if, je daß die 
Grenzgemeinden gegen eine floweniſche Ueber- 
wucherung nahezu geſichert erſcheinen, haben die 
ſloweniſchen Führer in Laibach einen neuen Plan 


eiſonnen, um den Mittelpunkt der Sprachinſel, 


die Stadt Gottſchee, mit einer flo weniſchen Ko⸗ 
lonie zu beglücken. Seit einem halben Jahre 
ſchon hat ih nämlich der floweniſche Klerus nach 
Kräften bemüht, in Gottſchee ein Laziriftenkiofler 
zu gründen in welchem natürlich nur floweniſche 
Mönche untergebracht werden würden. Als der 
geſunde Sinn der Gottſcheer dieſen Plan ver⸗ 
titelt hatte, traten die floweniſchen Kleriker mit 
einem neuen Plane auf, der leider auch in Gott⸗ 
ſcheer Kreiſen Anklang gefunden hat. Man will 
nämlich ein großes Waiſenhaus in Gottſchee ins 
Leben rufen, um durch dieſe Anſtalt, die faſt aus ⸗ 
ſchließlich ſloweniſche Waiſenkinder aufnehmen und 
gantz unter fanatiſch - ſloweniſcher Leitung ſtehen 
würde, die Stadt Gottſches zweiſprachig zu machen 


und jo ganz in aller Stille tine Slawiſtrung der 


Sprachinſel anzubahnen. Neuen Muth, dieſes 
Projekt auszuführen, haben die flowenlſchen Füh⸗ 


rer durch die letzte Landtagswahl in Gottſchee 


Reifnitz bekommen. Trotz aller Bemühungen ge⸗ 


lang es den Gottſcheern nicht, ihren deutſchen 


Kandidaten, den Profeſſor W. Linhart in Lat- 


bach, durchzubringen, da die zahlreichen ſlowen⸗ 


ſchen Beamten in Gottſchee mit den Reifnigern 
alle für einen floweniſchen Bezirksrichter ſtimm⸗ 
ten, ſo daß Linhart mit 81 deutſchen Stimmen 
gegen 94 flowentſche in der Minorität blieb. Da 
die Gottſchter nun im Krainer Landtage nicht 


mehr vertreten ſind, ſo iſt den Slowenen der 


Kamm ſtark geſchwollen. Unter allen Umfänden 


möchten fie das ſüdlichſte deutſche Sprachellaund in 


ihre Gewalt bekommen. 


So if ihr Beſtreben 


letzt vor allen Dingen darauf gerichtet, das dent⸗ 


ſche Oymnaſtum in Gottſchet, das jeit 1872 
ſegens reich gewirkt hat, zu Falle zu bringen und 
die Gottſcheer ihrer beſten Führer zu berauben. 
Gelänge dies und würde es daun mit dem ge ⸗ 
planten Waiſenhaus Ernſt, jo würde damit den 
deutſchen Goitſcheern ein ſchwerer Schlag verjept 
ſeln. Hoffentlich gelingt es aber, beide Projekte 
der Slowenen zunichte zu machen und der alten 
Sprachinſel den deutſchen Charakter für immer 
zu wahren! 

London, 18. Dezember. Lord Braſſeys Pacht 
„Sunbeam“ traf nach einer Reije von 36,000 
Seemeilen, auf welcher das Schliff alle britiſch⸗ 
Beſigungen auf dem Globus beſucht hatte, ner 
lich in Portsmouth ein. Es hatte den Hafen 


von Plymouth am 19. November 1885 verlaſſen. 


Lord Braſſey verbreitet ſich nun in feinem Briefe 
an die „Times“ auch über den Vertheldigungs⸗ 
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waren, ergriff er plötzlich eine Kiſte und entfloh er doch für ſie längſt geſtorben. Todt war Alles, wirtht und der allgemeine Beifall, welchen es 
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zuſtand unſerer überſeeiſchen Kohlenſtationen Port 
Darwin, Mauritius, Kap der guten Hoffnung, 
St. Helena, Ascenſion und Sierra Leona. Er 
will namentlich Port Darwins Vertheldigung ver ⸗ 
vollſtändigt wiſſen. Der „Globe“ theilt tiefe] 
Anſicht nicht. Das Blatt meint, Port Darwin 
jet noch zu unbedeutend. Dagegen hält er mit 
Braſſey die Berbefferung der telegraphiſchen Ber- 
bindung von Mauritius mit dem Feſtlande und 
die beſſere Befeſtigung der Simons und Tafel- 
Bay für ebenſo dringlich als wichtig. 


Stettiner Nachrichten — 


Stettin, 21. Dezember. Son Seiten der 
Bürgerſchaft zu Köslin wied Gr. k. k. Hoheit 
dem Kronprinzen als Weihnachtspräſent eine Py⸗ 
ramide überſendet werden, welche aus Erzeugniſſen 
der Provinz (namentlich Gänſen und Gänſebrü 
ſten, einem Baumkuchen ꝛc.) beſteht und an wel⸗ 
cher die Wappen der Provinz Pommern und der 
Stadt Köelin angebracht find. Das Praſent 
wird von folgender Adreſſe begleitet : 

Durchlauchtigſter Kronprinz, Gnädigſter Prinz 
und Herr! 

Seit langen Wochen vereinigen ſich alltäg⸗ 
lich alle treuen Preußen in inbrünſtigem Gebete 
für Euer kaiſerlichen und köntglichen Hoheit baldige 
Geneſung. Wir Pommern, denen die beſondere 
Auszeichnung zu Theil wird, in Euer kaiſerlichen 
und königlichen Hoheit ihren erlauchten Statt- 
halter verehren zu dürfen, nehmen das Vorrecht 
in Anſpruch, auch mit beſonderer Wärme Euer 
katſerlichen und königlichen Hohelt in treueſter 
Hingebung gedenken zu dürfen. 

Das nahende Weihnachtsfeſt, welches Eure 
kaiſerliche und königliche Hoheit ferne von der 
Helmath verleben müſſen, giebt uns den Muth, 
dieſen Gefühlen Ausdruck zu geben und von 
Neuem die Verſicherung unentwegter Treue Euer 
kaiſerlichen und königlichen Hoheit zu Füßen zu 
legen. Wie täglich in unſeren Schulen tauſende 
von Kind erlippen ihr Gebet für Eure kaiſerliche 
und königliche Hohelt zum Himmel emporſenden, 
fo erflehen auch wir unter den Klängen der 
Feſtglocken, daß Gott der Herr Eure kalſerliche 
und königliche Hoheit bald in voller Friſche in 
das Vaterland zurückführen möge. 

Eure kaiſerliche und königliche Hoheit wollen 
geruhen, huldreichſt zu geſtatten, daß wir Bürger 
von Köslin ein Erzeugniß pommerſchen Landes 
unterthänigſt mit der Bitte darbieten dürfen, das 
ſelbe gnädigſt aufnehmen zu wollen. 

In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir, Euer 
kalſerlichen und königlichen Hoheit 

unter thänigſte 
Bürger Köslins. 

— Daß die leidige Dienſtbotenfrage, welche 
heut zu Tage manchen Herrſchaften Sorge bereitet, 
ſchon in alten Zeiten dageweſen iſt, wird durch 
den folgenden Brief beſtätigt, den Hedwig, eine 
Tochter des Herzogs Heinrich Julius von Braun- 
ſchweig⸗Wolfenbüttel, vermählt mit dem Herzog 
Ulrich von Pommern, nach ihrer Heimath richtete. 
Der Brief lautet alſo: „Unſeren gnädigen Gruß 
und Allen wohlgeneigten Willen zuvor. Lieber 
Herr Stadtrath! Euer freund werthes Schreiben 
habe ich den 18. September wohl empfangen, 
ganz gern auch daraus vernommen, daß auf mein 


gnädig Begehr Ihr mir noch ein Mägdlein habt] Ruhe zu bringen: 


ausgeſucht, da ich werde mit bedienet ſein und 
mich werde auf fie verlaſſen dürfen. Mit allen 


damit. 
feſtzunehmen. 

— Anmeldungen für die internationale Ju- 
biläums-Ausſtellung in Melbsurne 1888/89 kön⸗ 
nen noch berückſichtigt werden, ſofern fie bis zum 
29. d. M. bei dem Regierungs Kommiſſar Wer⸗ 
muth, Berlin, Wilhelmſtraße 74, eingehen. 
Geſtern wurden die Arbeiter Krüger 
und Helm aus Polchow, welche des Mordes 
an dem Bauer Gehm verdächtig find, in das hie⸗ 
fige Unterſuchungsgefängniß eingeliefert. 

Das Marienfifts-Bymnaflum hatte ge- 
fern Abend, wie alljährlich, eine Weihnachtsfeier 
veranſtaltet, welche ſehr würdig verlief. Nach 
einem Choralgeſang der Anweſenden trugen die 
Klaſſenchöre Weihnachtslieder vor, es folgten De⸗ 
klamationen und die Verleſung der Weihnachts- 
Evangelien. Die Feier wurde wiederum durch 
Choralgeſang geſchloſſen. 

Eine Belohnung von 1000 Mark hat 
die Prenzlauer Staatesanwaltſchaft auf Ermitte⸗ 
lung des Raubmörders aus geſetzt, welcher am 26. 
Auguſt d. J. bei Ludwigsburg einen Schnitte 
beraubt und ermordet hat. 


Allein. 
Eine Weihnachtsgeſchichte von Marie Landmann. 
(Fortſetzung.) 

„Ich wollte, Anna, Du könnteſt Dich zum 
Heirathen entſchließen.“ Die Mutter hatte «6 oft 
mit leiſer Klage geſagt, und die freundlichen 
Mufterworte fielen ihr wieder ein, wie ſte jetzt 
vor dem Schreibtiſch ſtand und zu dem Bilde 
heraufſah. Warum ſte ſich dennoch nie hatte 
entſchließen können? Die Mutter wußte es, jo 
gut wie fie ſelbſt, und war darum nie ernſtlich 
in ſte gedrungen, elner Bewerbung Gehör zu 
geben. Man kann nicht heirathen, wenn man 
kein Herz zu vergeben hat, und das ihrige war 
ſeit früher Jugend nicht mehr ihr eigen geweſen. 
Es hatte, ſo lange ſie denken konnte, dem Ju 
gendfreunde gehört, in ſchweſterlicher Neigung 
zuerſt und dann in heißer, nicht zu bezwingender 
Liebe. Sie waren als Nachbarskinder geſchwiſter⸗ 
lich aufgewachſen, und ſchon in ihren Kinder⸗ 
träumen gab es keinen Schöneren und Beſſeren 
als Fritz Eckhardt. Dann war er Jahre lang 
fern geweſen, und als er heim kam, ſchön und 
gut wie ehemals und jo ſtolz und männlich dazu, 
da wußte fir, daß fie ihn liebte und allezeit nur 
ihn lleben würde. Ihr Herz war thöricht in 
ſeiner Treue; es wollte nicht von ihm laſſen, 
trotzdem dieſe Liebe von Anfang an nichts war 
als ein langer Todeskampf. Er liebte ſie nicht; 
es fiel ihm nicht ein, in ihr etwas Anderes zu 
ſehen als die Gefährtin aus der Kindheit, und 
ihr Mädchenſtolz behütete ihr ſchmerzliches Ge⸗ 
heimniß ſo gut, daß keine Ahnung deſſelben je 
zu ihm drang. Dann war er fortgegangen in 
ein fernes Land, und fie hatte ihn nicht wieder⸗ 
geſehen. Daun hatte ſie lange nichts mehr von 
ihm gehört, und endlich kam noch einmal eine 
Nachricht — die Anzeige feiner Verlobung, be⸗ 
gleitet von wenigen herzlichen Worten für „die 
liebe alte Freundin“. Da war es ihr denn ge 
lungen. Nun gehörte er einer Anderen, ihre 
Liebe zu ihm war Sünde, und in dieſem Ge⸗ 
danken vermochte fie es, ihr ungeſtümes Herz zur 
Aber Jahre waren darüber 
hingegangen, und als die hellen Flammen endlich 
niederbrannten und in Aſche ſanken, war fie alt 


abend empfand fie ſchwerer als je, daß fie keine 
Wen batte, die ihr angehörte Was würde ſie 
in Zukunft mit ihrem Daſein beginnen? Sie war 
vermögend genug, um ſorglos zu leben und mit 
ihrem Ueberfluß Anderen wohlzuthun; aber fie 
mußte einen Beruf, einein Lebenszweck haben. 
Sie konnte Lehrerin oder Krankenpflegerin wer⸗ 
den, ſie war dann doch nicht unnüß auf der 
Erde. Jedoch auch die Arbtit, das wußte ße, 
würde die Leere ihres Herzens nicht ausfüllen ung 
ihr nicht geben, wonach fie ſich ſehnte: eine Seele, 
die fle lieben konnte, eine Stele, von der fie ge- 
liebt wurde. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kunſt und Literatur. 


Dr. Zakrzewski, die wichtigeren preußi⸗ 
ſchen Reformen der direkten ländlichen Steuern 
im achtzehnten Jahrhundert. Leipzig bei Duncker 
und Humblot. 

Der Verfaſſer giebt in dem vorliegenden 
Hefte elne ſehr fleißige Arbeit über die allmälige 
Geſtaltung des läudlichen Steuerweſens in den 
alten Provinzen: Preußen, Pommern und Schle⸗ 
fien, welche höchſt werthvoll und für die einzel⸗ 
nen Landectheile wichtig iſt. [449] 

Unſere Leſer machen wir aufmerkſam auf 
Guſtav Moldenhauers Neuer Literariſcher Jah⸗ 
reöbericht : Iüuſtrirte Rundſchau über die litera⸗ 
riſchen Erſchetnungen des Jahres 1887. Zu- 
gleich ein Weihnachts almanach für Bücherfreunde. 
Herausgegeben von Guſtav Moldenhauer. 

[542] 

Im Verlage von Brachvogel und Ranft in 
Berlin find folgende für jeden Liebhaber der Ton- 
kunſt überaus intereſſante Werke erjchienen : 

Ehrlich, Aus allen Tonarten. Studien üder 
Muſik. Preis 4 M. 50 Pf. 

Das Buch iſt eine ausgezeichnete Einführung, 
ich möchte jagen, Geſchichte der neueren Muſtk; 
es führt uns in das Leben und die Eigenart der 
einzelnen Tondichter ein und zeigt uns, was die 
Muſik einem jeden die er Künſtler verdankt. Je⸗ 
der wird ſich durch die Lektüre gefeſſelt, belehrt 
und zu vollerem Verſtändniſſe der neueren Muſik 
gehoben fühlen 5 

Plümpfen, der Schnellkomponiſt. Untrüg- 
liche Anleitung für Jedermann, in karzer Zeit 
ein bedeutender Kompontſt zu werden. Zweite 
Aufl. Preis 75 Pf. 

Das kleine Buch iſt eine trefflich gelungene 
Parodie auf die in der Muſtk wuchernde Fluth 
von ſtümperhaften Leiſtungen, mit vielem Humor 
und oft recht ſchlagenden Witzen gewürzt. 

Wascelewski, Ludwig van Beethoven. 2 
Bände. Preis 12 M. 

Wir können dies Werk allen Freunden der 
Tonkunſt warm empfehlen. Der Verfaſſer führt 
uns nicht nur in das Leben des Künſtlers, ſon⸗ 
dern auch in jene Kunſtwerke, und zwar in je- 
dem derſelben ſelbſt bis in einzelne Tongedanken 
und Sätze, ſo in Fidelio z. B. ſelbſt in jede ein⸗ 
zelne Nummer ein. Jeder wird dadurch mannig⸗ 
fach belehrt und muſtkaltſch erregt und ins Ver⸗ 
ſtändniß tiefer eingeführt werden. 

[532 — 534 

Fiſcher, Unter den Armen und Elenden 
Berlins. Streifzüge durch die Tiefen der Welt⸗ 
ſtadt. Berlin bei R. Eckſteln's Nachf. 

Das Buch giebt ein erſchütterndes Bild von 


Gnaden wiederum laſſe ich es mir gnädig ge- geworden, zu alt für ein neues Glück. Doch ſie der Nachtſeite des großſtädtiſchen Lebens, von dem 
fallen, daß Ihr fie bei Ew. Liebden Tochter auf] hatte die Mutter, die ihr fortan Alles in Allem tiefen Elend, in welches jo viele durch Sünde, 


Verſuch gegeben hatte. Weil ſie nun ſo von ein 
und zwanzig Jahre iſt, hoffe ich doch nicht, daß 
fe auzu verliebt iſt; ſonſt würde ich fie nicht 
lange behalten, ich verändere mich ſo von Herzen 
ungern. Daß fie nicht à la mode iſt, laſſe ich 
mir gefallen; ich zweifle auch nicht, fie wird 
ihrer Zuſage nachkommen und ſtill und eingezo⸗ 
gen ſich halten. Vermahnet ſie nochmals, daß 
fie recht verſchwiegen iſt, ich kann das Plaudern 
nicht leiden; und daß ſte auch verträglich und 
willig iſt, nicht verdroſſen und Lehren gern an- 
nehme. Berhält fie ſich jo und kommt der Zu- 
ſage nach, fell fie eine gnädige Herrin in mir 
haben. Thue Euch hiermit in den Schutz 
und Schirm des Allerhöchſten empfehlen und bin 
und bleibe Hedwig. Neu- Stettin, 1. Oktober 
1638.“ 

— Der in der Papierſtofffabrik zu Alt 
Damm beſchäftigte Arbeite burſche Franz Jäger 
aus Franzhauſen war vorgeſtern in der genannten 
Fabrik mit dem Reinigen der Maſchine beſchäf⸗ 
tigt, hierbet kam er einem großen Meſſer zu nahe 
und ſchnitt ſich die linke Hand bis zum Hand⸗ 
gelenk gänzlich ab. Der Verletzte wurde nach 
dr Krankenanſtalt „Bethanien“ gebracht, wo⸗ 
ſelbſt heute eine Operation an ihm vorgenommen 
wird. 


Geſtern Nachmittag wurde ein an der 
Ecke der Schul- und Lindenſtraße ſtehender vier⸗ 


rädriger Handwagen mit der Firma „Otto Uecker, 


Unter Bredow“, geſtohlen. 

L Als der Dachdecker Ger zog geſtern aus 
dem Unterſuchungsgefängniß zu einem Verhör vor⸗ 
geführt wurde, gelang es ihm, zu entſpringen und 
iſt ſein Aufenthalt bisher nicht ermittelt. 

— Die Kraeuzer⸗Korvette „Irene“ iſt heute 
Morgen unter Aſſiſtenz der Dampfer „Wolliner 
Greif,“ „Prinzeß Royal Victoria“ und „Lothar 
Bucher vom „Vulkan“ in Bredow nach Swine⸗ 
münde abgegangen. 

— In das Berger'ſche Zigarrengeſchäft, 
Frauenſtraße 36, trat geſtern Nachmittag ein 


war. Mit ihr baute fie ſich ein friedlich ſtilles 
Lehen auf. Ueber die ſchmerzlichen Erinnerungen 
legte ſich allmälig ein Schleier; ihr Herz war 
ruhig geworden, fie wußte kaum noch, wie heiß 
es einſt gepocht hatte. 

Jahre kamen und gingen, in denen ſie an 
das Vergangene nicht mehr dachte und nur noch 
begehrte, für die Mutter zu leben. Die Mutter 
war todt: Für wen lebte ſie jetzt noch? Und 
warum kam zu der friſchen Trauer das alte, längſt 
vergeſſene Leid? Wollte es fie mahnen, daß auch 
fie einſt jung geweſen war, daß auch fie einſt ge⸗ 
liebt und gehofft hatte? 

Ste ſetzte ſich an den Schreibtiſch und nahm 
einen Kaſten heraus, in dem fie bewahrte, was 
ihr an theuren Andenken aus jener Zeit geblie- 
ben war: Bilder und kleine Geſchenke, trockene 
Blumen und wenige vergilbte Briefe. Zuletzt zog 
fie aus dem Grunde des Kaſtens eine Anzahl 
Blätter mit vergilbter Schrift hervor. Es waren 
Berje — ihre eigenen — und bei ihrem Anblick 
flog es wie der Schein eines Lächelns über das 
traurige Geſicht. Wie jung und thöricht war fie 
doch geweſen! 

Ich weiß nicht, was es iſt, 
Das mich bewegt, 

Warum ſo ruhelos 

Mein Herz oft ſchlägt. 

Ich weiß nicht, ſeh' ich je 
Noch wieder Dich! 

Sprach je mit einem Schlag 
Dein Herz für mich? 


Ich weiß nicht, was mich hält 
In dieſem Bann, 
Ich weiß nur eins — daß ich 
Nicht anders kann. 


Und ſo war es! Ste hatte nicht anders 


gekonnt, ſelbſt dann noch nicht, als die ſpär⸗ 


lichen Briefe ſeltener und ſeltener wurden und 
endlich ganz ausblieben, während fie Tag und 
Nacht an ihn dachte, um ihn ſorgte und für ihn 


Mann und forderte eine Kiſte Zigarren für betete. 


Als ihm verſchiedene Sorten vorgelegt 


Ob er noch lebte? Sie wußte es nicht, war 


durch Schwäche, durch Mangel an Arbeit oder 
durch Müßiggang, wie durch Krankheiten und 
Unglücksfälle aller Art in der Großſtadt getrieben 
werden. Man ſteht hier leiblich die großen Feh⸗ 
ler, an denen unjere Kultur trotz ihrer Höhe ge- 
genwärtig noch leidet. 15371 

Illuſtrirtes Landwirthſchafts⸗Lexikon, her 

ausgegeben von Dr. Guide Krafft, Profeſſor an 
jber k. k. techniſchen Hochſchule in Wien. Zweite, 
umgtarbeitele Auflage. Mit 1172 Holjſchnitten. 
Ein ſtarker Band in groß Lexilon-Oktav. Berlin 
1887. Verlag von Paul Parey. Preis 20 M. 
Gebunden 23 M. 

Der prakliſche Landwirth hat vielfach nicht 

die Zeit und häufig auch keine je große Biblio⸗ 

ſthet, um durch Nachleſen in Spezialwerken Beleh⸗ 
1 zu ſuchen; für ihn handelt es ſich meiſt darum, 
ſofort und ohne vieles Suchen eine Auskunft zu 
finden. Dieſem Berürfniß des praktiſchen Land⸗ 
wirths ſoll das Krafft'ſche Lexikon entſprechen. 

Die Verfaſſer haben gewettelfert, die einzel⸗ 
nen Artikel des Lexikons zuverläſſig, knapp und 
doch verſtändlich abzufaſſen. 

In diefer Weiſe enthält Krafft's Landwirth⸗ 
ſchafts-Lexlkon Tauſende einzelner Artikel und giebt 
— aufgeſchlagen an der betreffenden Stelle des 
Alphabets — eine augenblickliche, klare und bün- 
dige Antwort auf alle Fragen, wie ſie ſich täg- 
lich im land wirthſchaftlichen Betriebe aufwerfen. 

Wo immer ſchnellerem Verſtändniß durch eine 
Abbildung zu Hülfe gekommen werden kann, if 
dem Text ein Holzſchnitt beigegeben 
Der niedrige Preis von 20 Mark für ein 

Werk dieſes Jahaltes und Umfanges konnte nur 
geſtellt werden im Vertrauen auf einen außerge⸗ 
wöhnlich großen Abſatz, ſowie in der Uaberzeu⸗ 
gung, daß dieſem Land wirthſchafts⸗Lexikon der 
ungetheilte Beifall der deuiſchen Landwirthe nicht 
fehlen kann, und daß es bald auf jedem Gute 
als unentbehrliches Hausbuch zu finden ſein 
wird. 

Mit dieſer Ankündigung trat vor noch nicht 
5 Jahren die erſte Auflage des Illuſtrirten Land⸗ 
wirthſchafts Lexikons vor Deutſchlands Land⸗ 


S Se 7 * 


Leider gelang es nicht, den frechen Dieb was fie geliebt batte, und heute am Weihnachts- fand, darf als vollgültiges Zeugniß dafür gelten, 


daß das Werk gehalten, was der Proſpekt wer- 
ſprochen, daß es im Weſentlichen den Anforbe- 
rungen gericht geworden iſt, welche man an ein 
Fachlexikon ſtellen muß. 
In der zweiten Auflage iſt das Lexikon noch 
weſentlich vervollkommnet und erweitert. 
[525] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Cohn Bull auf Reifen.) Er hieß Mr. 
Smith, durchquerte zu ſeinem Vergnügen den 
Kontinent und ſaß zur Zeit auf den weichen 
Polſtern eines Kouptes erſter Klaſſe des Köln 
Berliner Kourlerzuges. Sein Behagen wärt ein 
vollkommenes gewiſen, bätte nicht die Heizanlage 
eine ſchweißtreibende Mohrentemperatur in dem 
Koupse verbreitet. Da mußte Abhülfe geſchaffen 
werden. Aha! Das Ding da an der Wand 
kann nur die Klappe eines Luftrohrs fein! Ein 
kräftiger Zug, dann ein ſekundenlanges ohrzer⸗ 
reißendes Kreiſchen und Knarren auf den Schie⸗ 
nen und die ganze Wagenreihe ſteht ſtill, 
mitten in der Ebene, die ſich vor der benachbarten 
Stat lon ausbreitet. Unſer Engliſhman hatte die 
Nothbremſe gezogen. Allgemeine Aufregung unter 
den Reiſenden! dle und me iſt des Unglück. 
Nur Mr. Smith bleibt ruhig. Da aber der Zug⸗ 
führer das ſellſame Miß verſtändalß nicht gelten 
laſſen will, denn über der Bremſe iſt ihre Beſtimmung 
in großen Buchſtaben zu leſen, und der Englän- 
der verſteht ganz leidlich Deutſch, jo zieht Lep- 
terer kaltblütig die Börſe: „Was muß ich zah⸗ 
len? Der Beamte fordert die Hinterlegung von 
100 Mark. Mr. Smith zahlt eine funkelnagel⸗ 
neue Reichsbanknote, ein Pfiff der Lokomolive 
und der Zug geht über das Intermezzo zur 
Tagesordnung über; noch ein paar Stunden und 
die Reichs hauptſtadt iſt erreicht. Das hübjche Ge. 
ſchichtchen iſt am letzten Donnerſtag unweit Hamm 
paſſtrt. 

— Aus Paris werden zur Abwechslung wie⸗ 
der einmal einige Ordens⸗Skandälchen gemeldet. 
Der bekannte Direktor der „Lanterne, Herr 
Mayer, hatte dieſec Tage gegen einen ſeiner Kol- 
legen, Herrn Edwards vom „Matin“, die Be⸗ 
ſchuldigung erhoben, derſelbe wäre Ritter der 
Ehrenlegion, weil er dem Abgeordneten Wilſon 
dafür die erforderliche Summe in die Taſche 
fließen ließ, was um fo leichter zu bewerkſlelligen 
gewiſen wäre, als die Ernennung des Englän- 
ders nicht im „Ofſficiel“ zu ſiguriren brauchte 
(nur den Franzoſen wird dieſe Auszeichnung zu 
Theil) und das Geſchäftchen in aller Stille ab- 
geſchloſſen werden konnte. Dadurch beleldigt, 
ließ Edwards den Direktor der „Laterne“ for- 
dern, und ſo ſchlug man ſich auf Degen, wobel 
der Leßtere durch einen Stich am Vorderarme 
kampfunfähig gemacht wurde. Um dieſelbe Stunde 
hatte ſich der Luftſchiffer Jovis vor dem Pariſer 
Zuchtpolizel⸗Gerichte wegen des Tragens einer 
buntfarbigen Dekoration im Knopfloche zu ver⸗ 
antworten. Er geſtand kleinlaut, er hätte ſich 
allerdings dieſe unberechtigte Auszeichnung ange 
maßt, aber dadurch Nlemanden geſchädigt, da er 
ganz einfach die Farben der verſchledenen Me⸗ 
daillenbänder, die er ſeit der Gründung des Luft ⸗ 
ſchifferverelns erhlelt, zu einer dem Auge gefälli⸗ 
gen Roſette zuſammenſetzte und ſich damit nur in 
den Verſammlungen und zu ſeinen Luftfahrten 
ſchmückte. Da er aber auf der Straße, als er 
zu ſeinem Tabakhändler ging, mit dem winzigen 
Zterrath am Rode betroffen worden war, wurde 
der arme Lenker des Guy de Maupaſſant'ſchen 
„Horla“ zu 200 Frks. Strafe vernrtheilt, 


Schiffsbewegung. 
— Der Poſtdampfer „Weſer“, Kapltän 
H. Brung, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen 
welcher am 30 November von Bremen abgegangen 
war, ik am 18. Dezember wohlbehalten in Balit- 
more angekommen. a 


Bankweſen. 

Gömörer Eiſenbahn-Pfandbriefe. Die nächſte 
Ziehung findet am 2. Januar 1888 flatt. Ge⸗ 
gen der Komzaverluft von ca. 3 Prozent bei der 
Aus loc ſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Berfiherung für eins Prämie vos 6 Pf. pre 
100 Mark. 


Verantwortlicher Redaktene W. Sievers in Ster 


Zelegrapbifche Depefchen. 
Würzburg, 20. Dezember. Der heutig 
zehnte Wahlgang der Wahlmänner des Wahl- 
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kreiſts Würzburg-Stadt ergab abermals je 44 


Stimmen für den Reglerungrath Burkard (libe⸗ 


ral) und den Bibliothekar Stamminger Gen⸗ 
trum). Der nächſte Wahlgang iſt auf Donners- 
tag, den 22. d. Mis., angeſetzt. 

Karlsruhe, 20. Dezember. Der Geſandte 
Baierns am hieſigen Hofe, Freiherr von Niet- 


hammer, überreichte heute dem Großherzog ſein 


Abberufungsſchreiben. 
Peſt, 20. Dezember. 


* 


In Folge RE 


Schneefalles iſt die Kommunikation geſtört, die 


telegraphiſche Verbindung mit den nordöſtlichen 
Theilen Ungarns, namentlich mit Sieben bürgen, 
iſt unterbrochen. 


San Remo, 20. Dezember. Die erbprinz⸗ 


lich meiningiſchen Herrſchaften find Nachmittags 


hier eingetroffen und am Bahnhofe vom Prinzen 
Heinrich, den Prinzeſſinnen Vikterta, Sophie und 
Margarethe und von den Spitzen der Behörden 
empfangen worden. 

Petersburg 20. Dezember. (Verſpätet ein- 
getroffen.) Die an der Wiener Börſe verbreite- 
ten Attentats⸗Gerüchte ind abſolut erfunden. 


; N 
N u 


ro u 


*. per Blaue Schleier. 
R a bon Fortuse du Botsgobey. 
Einzig autoriftrte deutſche Bearbeitung 


a von 
Ladwig Wechsler. 
31. —d 'ä 
Diefer Anblick verſetzte den guten Fabregustte 
utuerdings in Wuth und leidenſchaftlich fuhr er 
den Menſchen an: 

„Was ſuchſt Du hier, Elender?“ 

„Ich wollte nur nochſeben, ob Du noch nicht 
gekorben ſeieſt!“ verſetzte jener grinjend. 
„Nein, Du Galgerſtrick, noch nicht!“ 

„Das wird ſchon kommen — falls Dir nicht 
der Verſtand kommt.“ 

„Das heißt, ich fol Euch das Kind überlie · 
fern, wie?“ 

„O, ich beſtehe nicht mehr hierauf, denn wir 
werden auch ohne Dich fertig. Ich fand ſchon 
ein Mittel, um uns den Burſchen vom Halfe zu 

. ſchoffen. Trotzdem macht ich den Handel aber 

nicht zückgängig Wenn Du einen Brief ſchrei⸗ 
ben wollteſt, welchen ich Dir biktiren würde, fo 
wäre mir die Sache ungemein erleichtert und ich 
würde Dir die verſprochenen zehntausend Frank⸗ 
aus bezahlen.“ 

„Geh zum Teufel, Du Schuft!“ 

„So magft Du denn verenden, Dummkopf! 
Es iſt Deine Sache und fieht Die ja frei, zu 
verhungern, Wenn Du aber die Augen ver⸗ 
brebſt, jo venke daran, daß ich Dich herauslaſſen 

wollte. Dieſer Gedanke wird Dir die Irpten 
Minuten nicht ſonderlich verſüßen und es mag 
sbendrein nicht befonders angenehm ſein, Hun⸗ 
gers zu ſterben. Uebrigens iſt das Deire Ge⸗ 
ſchmacksſache. 

„Weber ſt'e mir immerhin, Hungers zu fler- 
ben, als ten Tod zu erleiden, rer Dir bevor- 
ſteht, — den Tod auf der Guillotine.“ 


„Wirklich? Na, da magſt Du unbeforgt ſein, bei mir.“ 
BE RL EB 


n 


Rohſeid. Baſtkleider (ganz Seide) Ml. 16.80 

p Stoff zur kompl Robe, ſowie % 23.60, 28 —, 
54—, 42.—. 47.50 nadelfertig : 
Seiden⸗Etamine u ſeid. Grenadines, 


im fa big (auch alle Lichtfarben) Mk. 1.55 
* Mit bis A ri 80 (in 12 verſch. Qual.) vers. 


robenweiſe zollfrei in's Haus das Geidenfabrif- 
Depot G. Henneberg (t u. f. Hoflief) 
Muſter umgehend 


Zürleh. Briefe koſten 


Stettin, 21 Dezember Wetter: Schnee. Temp. 
2 Barom. 27“ 9“. Wind S 
matt, per 1000 Klar. lokr inlänb, 150—163, 
r Dezember u. per Jauuar 168 G., per 
r⸗Februar 161,5 bez., per Aprit⸗Mal 169 bez., per 
Mai⸗Junt 170,5 G., 171 8, per Juni⸗Juli 172,5 G., 
173 B. 
Roggen matt, per 1000 Klgr. loko inf. 110—145 bes. 
per Dezember und per Dezember⸗Jannar 115,5 bez., ver 
ar⸗Februar do., per April⸗Mai 123 bez, per Mate 
124.5 G., ver Juni⸗Juki 1265 Bu. G. 
Nübsl unverändert, per 1 gr. loko . F. b. W. 
48,5 B., ver Dezember 47,25 B., den Mori Ma 48,25 B. 
Spiritus wenig verändert per 10,000 Biter % into o. 
I verh 92,6 bez., loko o. F. 50er 46,6 bez., lokg o. F. 
Er erg und per Degeuiber- Januar 
perſt. 98 nom, ver April · 98 verſt nom do. 70er 38 do. 
Petroleum feſt, per 80 Klgr. loko 12,4 bez. 
Sandmarfı Weizen 158—161. Roggen 114 
bis 17, Gerſte 110-114, Hafer 105—112, Kartoffeln 
32—36, Hen 2—2,50, Stroh 18 —20. 2 
Stettin, 20 Dezember 1887, 


Bekanntmachung. 


ur Förderung und Erleichterung des Neujahrs⸗ 
iefverkehrs iſt es ſehr erwünſcht, daß von den 
en Einwohnern nach Stettin und den Vororten 
of, Nentorneh und Pommereusdorf ae 
richtete Menjahrsbrieſe, Poſtkarten und Druckſachen, 
deren Beſtellung am 91. Dezember Abends oder am 
1. Januar früh erfolgen ſoll, auch in dieſem Jahre mög 
lichft frühzeitig, ſpäteſtens bis zum 31. Dezember Mittags 
zur Auflieferung gebracht werden. 
Die Abſender haben derartige Briefe ꝛc, welche einzeln 
durch Poſtwerthzeichen frankirt fein müſſen. in einen 
Brieſumſchlag ꝛc zu legen und dieſen mit folgender 


lufſch u verſehen: 
bi 1 s Neujahrsbriefe für den Ort. 
An das Kaiſerliche Poſtamt 1 in Stettin. 
Dieſe Umſchläge find entweder am Annahmeſchalter 
der hiefigen Poſtanſtalten abzugeben oder, ſoweit es der 
Umfang geſtattet, in die Briefkasten zu legen. 

Mit der Auflieferung der Neujahrsbriefe in der vor ⸗ 
zeichneten Weise kann bereits vom 26. Dezember ab 


begonnen werden. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 
Cunie. 


Die auf dem Bahnhof Bromberg angeſammelten alten 
Schienen und Metallabgänge ſollen öffentlich verkauft 
werden. Submiſſtonstermin den 4. Januar 1888, Vor⸗ 

98 11 Uhr bis zu welchem Angebote. bezeichnet 

„Angebot auf Ankauf alter Metallabgänge“ frei an das 
Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt lerselbſt. Eliſabeth⸗ 

markt Nr. 1, Zimmer Nr. 15, einzureichen find. Be⸗ 

gen nebſt Nachweiſung der zum Verkauf geſtellten 

alien liegen in unſerem Belr ebs⸗Büteau, in der 

igen Stations⸗Kaſſe und in den Stations⸗Büreaus 
u Bromberg Danzig, Schneidemühl Berlin O, Poſen, 

Breslau und Königsberg i. Pr. zur Ein ſichtnahme aus 

ind auch von der Eiſenbahn Stationskaſſe Bromberg auf 
to = Anforderung und gegen Zahlung don 50 
u erhalten. 

Bromberg, den 13. Dezember 1887. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Verein ae Kommis 185 . 
Hamburg, Deichstrasse No. 1, I. 


Monat November 188%. 
125 Bewerber wurden 


aid 


port 


lacirt; 

698 Aufträge blieben ultimo schwebend; 

807 hiesige und auswärtige Mitglieder (davon 
1106 noch in Stellung) und Lehrlinge 
blieben ultimo als Bewerber notirt. 


— Saſcha wird roch beute bel Seite geſchafft. 
Und morgen bin ich nebſt meinem Gebleter über 
der Grenze. 

„Noch beute!“ 
hoffen. 

„Ja wohl, Verehrteſſer, noch heute. Bevor 
noch der Abend aabricht, wird er ſich dort be⸗ 
finden, wo ihn jsine Mutter erwartet und Dei- 
ner werden wir dann gar nicht mehr beuöthigen. 
Auch komme lch gar nicht mehr Hierher zurück 
und verſchließe noch jetzt alle Thüren und Fen⸗ 
ſter. Die Schlüſſel nehme ich mit mir und da 
wir das Haus für ein ganzes Jahr gemtethet 
haben, wird bis über's Jahr kein Menſch ſeinen 
Fuß über die Schwelle diiſes Hauſes ſetzen. 
Niemand wird wiſſen, wobin Du gerathen und 
nächſtes Jahr wird man blos Dein Gerippe hier 
vor finden.“ 

„So werde ich wenigſtene in die Zeitungen 
kommen; bei meinen Lebzeiten hat man ohnehin 
kein Aufhebens von meiner Kunſt gem echt. Man 
wird mich alſo nach meinem Tove lobpreiſen, was 
einer Entſchädigung gleichkommt.“ 

„Mag es Dir wohl bekommen. Indeſſen mußt 
Du noch abwarten, ob Du auch noch ſo gelaunt 
ſein wirſt, wenn Dir der Hunger den Magen zu⸗ 
ſammenzteht. Daun wirſt Du ſchon um Erbar 
men jammern und gerne Alles thun wollen, was 
ich ron Dir verlangen würde, ich aber werde 
nicht mehr da ſeia und —“ 

Die ſchaden frohen Worte des Böſewichtes wur 
den von einem heftigen Huſten unterbrochen. 
Der Rauch von der Pfeife des Malers war ihm 
in die Kehle gedrungen. 

„Du rauchſt ?“ brachte er endlich wühſellg 
heraus. 

„Jawohl und ich bedauere, Eurer Herrlichkeit 
zu Liebe keine duftigen Havannaß's rauchen zu 
können.“ 

„Wo Haft Du denn Feuer her?“ fragte jener 
lebhaft. 

„Stahl, Zunver und Feuerſtein habt ich immer 


murmelte Fabrezuekle be⸗ 


e 


DN 


„Ber 


Fer Abendpost” 


„Und Zündbölzchen haſt Du nicht bei Dir ?“ 
„Nein, denn die find zu theuer und pflegen 
auch nicht gut zu brennen. Doch was bat das 
Dich zu kümmern, ob ih Streichhölzer habe oder 
nicht?“ 

„Weil 
köngteſt.“ 

„Nun und dann! Ee if ja doch wohl ver⸗ 
ſichert.“ 

„Um das Haus wäre es nicht Schade, doch da 
die ganze Einrichtung aus Tannenholz beſteht, 
würbeſt Du bier ſchönſtens verbrennen, wenn 
Feuer aus brechen würde. Du befindeſt Dich 
hier gerade in der Mitte des Gebäudes, wel⸗ 
ches ich auf's Sorgfältigſte verſchließen werde. 
Du magſt Deine Kehle nach beſtem Können 
und Wollen anftrengen, es wird Dich Niemand 
hören.“ 

„Ei was, gebraten werden oder verhungern 
iſt ſo ziemlich egal. Eher ließ ich mich noch bra- 
ten. Ich bin übrigens ſehr erfreut zu ſehen, 
daß Du Dich jo ſehr für mich intereſſirſt,“ fügte 
Fabreguette ſpöttiſch hinzu. 

„Ich? Was fäßt Dir ein? Meinethalben magſt 
Du verderben, wie es Dir gefällig if 
Nun habe ich Dir aber geſagt, was ich zu ſagen 
hatte. Ich babe hier nichte mehr zu thun und 
der Herr Marquis erwartet mich, um in die 
Caſſettt⸗Gaſſe zu gehen. Mittag iſt nahe und 
ich habe Feine Zeit zu verlieren. Nun alſo: noch 
einmal und zum letzten Mal: ſchreibſt Du den 
Brief older nicht? Du giebſt keine Antwort ? 
Zum erſten, zum zweiten, Niemand mehr? zum 
dritten Mal!“ 


Du das Haus in Brand ſtecken 


Und damit ſchlug er die kleine Oeffnung mie- | 


ver zu 

Fabr⸗guette befand ſich wieder im Finſteren 
und wußte, daß es für ihn keine Hülfe mehr 
gebe. 
ſächlich endgültig hier gelaſſen. 


Der ſchärkiſche Menſch hatte ihn that- 
In den Wor- 


„Wes halb ſprach mie der von Fruersgefahr ?“ 
fragte ſich Fabreguette „Auf keinen Fall aus 
Intereſſe für mich, ſondern weil er Furcht hat, 
daß ich dieſes letzte Mittel ergreifen könnte, um 
mich zu befreien. Geräth der Käfig in Brand, 
jo flattert der Vogel davon ſalls er nicht 
mit verbrennt! Doch iſt dies die einzige Mög⸗ 
lichkeit einer Befreiung, die ich denn auch ver⸗ 
ſuchen will.“ 

Es war indeſſen leichter, dieſen kühnen Plan 
zu faſſen, als ihn auszuführen. Ein Haus wird 
nicht ſo leicht wie ein Bündel Hen in Brand ge⸗ 
ſteckt, am aller wenigſten aber mit tiner Schachtel 
Zündhölzchen, abgeſehen davon, daß die Gefabr 
eine eminent große it Fabregueite aber zwei⸗ 
fille an dem Erfolge nicht. 

Sein Erſtes war, ſein Gefängniß, welches er 
bisher blos mit den Händen taſtend umſchrilten 
hatte, nunmehr auch bei Bileuchtung kennen zu 
lernen. Vielleicht findet ſich doch etwas vor 
darin. 

Zuerſt horchte er aber, ob der Schurke nicht 
an der Außenſeite der Bretterwand auf der Lauer 
liegt. Nach wenigen Minuten vernahm er aber 
ein fernes Gepolter, welches er ſich damit er⸗ 
Härte, daß der ſaubere Vogel ſoeben das Thor 
hinter ſich geſchloſſen habe. 

Fabregnette nahm alſo feine Schachtel hervor, 
ergriff ein Zünpholz und rieb es an der Seite 
des Schächtelchens. Das Holz flammte auf und 
verbreitete einen ſchwachen Schimmer, deſſen Licht 
kaum mehr denn ein Pünktchen in ver tiefen 
Dunkelheit war und nicht einmal die jenſeitige 
Wand des Zimmers ſehen ließ. Und ale es ver- 
brannt war, mußte ein zweites und drittes an⸗ 
gezündet werden und jo fort, fo lange der Inhalt 
der Schachtel reſchte. 

Beim Scheine des erſten Hölzchens konnte er 
dis Wand auf eine Entfernung von ungefähr 
zwel Meter unterſuchen, ohne irgend sine Spalte 
in finden. Er überzeugte ſich blos, daß der An- 


ten, die er an Fabregustte gerichtet, lag aber ſtrich der Bretter fiiſch ſei und offenbar leicht 
Doch kang wan mit einem Streich- 
holz eine glatte Fläch⸗ nicht in Braud ſtecken. 


r 


etwas, wae den Maler auf eine ganz neue Idee Feuer fange 


brachte. 


erscheint b a lie h (wöchentlich 6 Mal). 


Abonnement 


1 Mark 


——— 


== pro Quartal 


— 


Die „Berliner Abendpost““ ist ohne politischen Parteistandpunbt eine Zeitung 
der Thatsachen. Rasche, sachliche Berichterststtung auf allen Gebieten 
des täglichen Lebens. — Handels and Börsenberichte. — Die preussischen Lotterielisten amm 


Tage der Ziehung. 
Im Feuilleton beginnt am 2. Januar: 


‚Der Nebel größtes iſt die Schuld.“ 


Kriminal-Roman von Ewald August König. 


alle bis 7 Uhr Abends einlaufenden Nachrichten 


Die „Berliner Abendpost” enthält u. A. ; 
und Telegramme, und wird dusch ein besonderes Versandtbureau noch mit den Abend-Zügen 


verschickt. 


Abonnement für erstes Quart 


Nur bei der Post zu bestellen. 
Berlin SW., Kochstrasse 28. 


all Eine Mark. 


nach 


Mark 


Ziehung 


. 


B. J. Dussault. 


e 80 ) in Partieen mit Rabatt empfiehlt 


Dr. Römpler’s Heilanstalt 
für Lungenkranke, 


den hygienischen Grundsätzen der Neu 


zeit mit allem Komfort ausgestattet zu 


Görbersdorf in Schlesien. 


Winter- und Sommerkur. 


Prospekte gratis und franko, 


Dr. Römpler. 


XXII. Kölner 
Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: 
75,000, 80,000, 15,000 u. ſ. w.] 


am 23. Februar 1888. 
Looſe zu 3 Mark 


alleiniger General - Agent, 
Brandenburgerſtraße 2. 


Köln, 


und habe davon 


in größerer Zahl ausgeſtellt, zu deren Beſichtigung 
Beſonders erwähne meine neuen 


in wirklich überraſchend großer Auswahl. 


ich dur 


e ſehr große direkte Bezüge die 
meine 


iſe no 
hotographiealbums in fe 
Kalbleder von 6 M. an. 
Stettin, den 9. Dezember 1887. 


Photographiealbums. 


Von heute ab verkaufe aus meinen beiden Geſchäften bereits die 


ſümmtlichen Neuheiten des kommenden Jahres 
Muſter im Schaufenſter 


ich ergebenſt einlade. 


. mit Stahl⸗ und Nickelbeſchlägen. 
otographiealbums in Plüſch und Kalbleder in ganz neuen modernen Ausſtattungen, mit 
und ohne Stickerei, Beſchlägen ꝛc., auch mit dunklen reſp. marmorirten oder Blumeninnentheilen, 


Dedikations⸗Albums in ganz großem Folioformat, als Geſchenk für Jubiläen, Vereine ꝛc. 
Judem noch auf meine Photographiealbums mit Mu 


aufmerkſam mache, bemerke, daß 
weſentlich billiger ſtellen konnte und verkaufe 


großem Quartformat bereits von 1 M. 50 Pf. an, große 
ftarte Photographlealbums (Zweihunderter) von 2 M. an, in Plüſch mit Eden ns A 


R. Grassmpsarmen, 
Schulzenſtr. 9. 


Kirchplatz 4. 


Feſigeſchen! f. erwachſ. Mädchen! 
Die 


Familie Horſt. 


Erzählung für junge Mädchen 
von Clementine Sprengel. 
Geb. in Futteral 3 % 
Berlag v. G. Siwinna, Kattowitz. 


Passendes Weihnachtsgeschenk! 
22 Preis-Medaillen! 
Gegründet 1846! 


bekannt unter dar Devise: 
Occidit, qu non servat, 


von dem Erfinder nah Dustillaieur 


Aue. 
I. UNDERBERG - ALBRECHT 


L. L Hofliafersoue ; 
Der Boonekamp of Maag-Bitter 
ist fortwährend in ganzen und halben Flaschen und 
Flacons echt zu haben bei den bekannten Herren 
Debitanten. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass es noch immer Geschäfte giebt, die sich nicht 
zu entwürdigen glauben, durch den Verkauf von 
Falsiflkaten das Publikum zu täuschen. Speziell 
warne ich vor den vielen Naehahmungen 


bei dem 
Ausschank, 


wobei dem Publikum meistevs ganz werthlose 
Bitter-Präparate verabreicht werden, welche 


aich sogar auf den Namen des WII mir 
erfundenen «allein 


fabrizirten Boonekamp of Mang-Bitter 
aneignen, aber nicht im Entferntesten jene 

mein anerkannte wehlthuende und 
#tärkende Wirkung haben. Man erfrage 


daher stets in Restaurants etc. den „Ech- 


ten“, „% Boonekamp 
von Underberg-Al- 
recht und achte genau auf das 


Flaschenm-Etiquett, welches unter Anderem 
such mein Segel und meine Firma 
rügt Um das Publikum vor Betrug zu schützen, 
werde ich gegen Jeden, der trotzdem unter 
meinem Namen Falsifiknte verab- 
reicht, strafrechtlich vorgehen. 

ver A weiſung nach 13ſähriger 


Unentgeltliche e ee e 


tigen radikaſen Beſeitigung der Trunksueht, mit, 
auch ohne Vorw ſſen zu vollziehen, unter Garantie. 
Keine Berufe ſtörung! 

Adreſſe: Privatanſtaft ü. Trunkſuchtleidende 
. Stein Säsingen (Baden). Briefen find 20 


Ude Rückporto beizufügen. 
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e 
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ee 


* 
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RETTET TR EEE ET RIESEN, Fr d BT N NN N N a Wr EIN 
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Hierzu benöthigt is leicht entzündbaren Matirials ter denſelben eint kleine Wär pfanne und eine bei Seite geſchofft werden. Außerdem hatte er Zwar leitete das Holy der ſchwachen Klinge 
und dieſes beſaß er nicht. Hand voll Holzkohlen. erwähnt, daß Mittag nahe ſei. Er hatte alſo Widerſtand, allwälig aber gelang «8 doch, 
Trotzdem verzegte er nicht. Er ſetzte feinen] Wer hatte die hier gelaſſen? Offenbar die blos wenige Stunden zu einer ungemein ſchwie kleines Loch herzuſtellen, welches er mit der F 
6 


Rundgang fort und beim Schimmer eines zwel⸗ Arbeiter, die dieſes verborgene Gemach hergeſtellt rigen Arbeit, denn wenn er bie Sonnabend nicht Flamme einer zweſten Kerze ausbraunte. Die 
ten Streichbelſes drang er weitere zwei Meter batten. Kohlen und Pfanne waren ſtcherlich zum | frei war, fo iſt das Kind, vielleicht auch deſſen Flamme brachte das Holz raſch zum Verkohlen 
vor, ohne irgend etwas Neues zu finden. Die raſcheren Trocknen des Ay ſtriches benöthigt wor- Freund und Beſchützer verloren. und das Loch wurde immer größer. 
Frage war nun die, welchen Weg er zurücklegen den. Und als die Arbeit vollendet worden, ward] Er zündete eine Kerze an und unterſuchte nun:“ Dies war zwar nur ein Anfang, der Weg 
müſſe, um das ganze Zimmer zu durchſchreiten] dies Hier vergeſſen. mebr ſorgfältig die Bretterwand. Am leichteſten aber war gefunden. Die verkohlten Theile ent⸗ 
und wie viele Streichhölzer hierbei verbrennen. Man ſagt, ein Unglück kommt ſelten ollein, ſchlen es ihm, die Thür durchzubrennen. Hier fernte Fabreguette leicht mit dem Meſſer; r 
würden. aber auch das Glück nicht. In einem Winkel, gab das Breit, wenn mit der Fauſt gegen das- ſchnitzelte weiter, brannte weiter, bis das Loch je 
Se weiter er vordrang, je zweifelhafter er- nicht weit von den Hobelſpähnen, erblickte Fa- ſelbe gepocht wurde, einen viel ftärkeren Ton von groß geworden, daß er ein tüchtiges Stück Gluth 15 
ſchien ihm das Reſultat, trotzdem ſchritt er bregnette einen ſchmutzig weißen Gegenſtard. Er; ſich, als an den übrigen Stellen der Wand. So in daſſelbe legen konnte. ' 
tapfer weiter und feine Ausdauer wurde ſchließ⸗ hob ihn auf: es war ein Bund Talgkerzen. ſorgfältig die Bretter auch zuſammengefügt wa Die Arbeit ging nicht raj von Statten und 
lich auch belohnt. Der koſtbarſte Schatz, welchen er hätte finden ren, jo waren am denſelben doch einzelne Riſſe es währte eine gute Stunde, bis das Brett 
Als er feinen ganzen Rundgang beinahe vollen- | können. oder Sprünge zu entdecken, die mit Eiſen und durchgebrannt war. Durch die entſtandene Oeff⸗ 
det hatte, erblickte er etwa drei Schritte von der“ „Gerettet!“ rief er aus. „Nun kann ich den Feuer leicht erweitert werden konnten. Das Eiſen nung drang die Außenluft derein und er konnte 
Wand entfernt einen Houfen Hobelſpähne auf Käſig leicht in Brand fieden. Wie ſchade, daß — war ſein Meſſer und Feuer lieferte ihm die] auch feinen Finger durchſtecken, doch kein Tages⸗ 
dem Fußboden, die von den Tiſchlern nicht fort. der Schurke nicht da iſt! Ich hätte ihn gerne Kerze, eventuell auch die Kohle. licht war noch zu ſehen, trotzdem das Nebenzim- 
irgendwo dier feſtgebunden, damit er gebraten] Er füllte die Pfanne mit Kohlen, legte Ho- mer mit Fenſtein verſehen war, die jedenfalls 


geſchafft worden waren. Man kann mit denſel E 

ben wohl eine große Flamme erzeugen, doch wird würde!“ belſpähne auf diiſe und zündete disjelben an. geſchloſſen fein mochten. 

durch dieſelbe die Wand wohl kaum angegriffen. Nun hatte er bereits Alles, eſſen er denö⸗ Dann befeftigte er die Kerze auf dem Fußboden, * 

werden. Dieſer Fund war alſo von keinem be- thigte. Doch durfte kein Moment verſäumt wer nahm fein Meſſer hervor und nachdem er es am 14 

ſonderen Werth. den, um ſich an's Werk zu machen, denn dieſese Rande der Pfanve ein wenig geſchliffen, ſuchte (Bortfepung folgt.) eg 
Er ſchob die Spähne mit dem Fuße zur Selle] Werk konnte viel Zeit in Anſpruch nehmen und er ſich einen kleinen Riß in der Thür aus und 2 


und da entdeckte er zu feiner grötter Freude un- der Schwarze hatte geſagt Saſcha ſollt bis Abend begann den Rond deſſelben zu bearbeiten. 


Dampfmolkerei Lottin i. Pomm. offerirt 
1 Magerkäſe 


bis auf Weiteres per Centner 13 % incl. Kiſte ab 


Beſte Leinen, Tischzeuge, 
Fundlücher- Taschentücher | 


Ein vorzügliches Geschenk bildet 


Lottin gegen Nachnahme. 0 

Station Lottin geg f U — und beſorgt aus Flachs und Werg in renemm. 5 
uanlr Era MEYER - bleiche wie ſeit 32 Jahren reell und billigſt N 

* 2 Friedrich Emrich, 

Ss Natur- Q, Dritte Auflage. Olsberg 1 Siet . 

D 1 2 Dasselbe gibt Auskunft über jeden Gegenstand der mensch- — 1: 4 28 g 

S 4 lichen Kenntnis und auf jede Frage nach einem Namen, Begriff, Kölner Maskenfabrik 1 
= e& E N e& 8 Fremdwort, Ereignis, Datum, einer Zahl oder Thatsache augen- Bernhard Richter, j 

— von 2 blicklichen Bescheid. Auf 2125 Oktavseiten Über 60,000 Arti- \ Köln a. Rhein, 3 

=> Oswald Frey S kel, mit Hunderten von Abbildungen, Karten, Erklärungstafeln Pa. eumark Rn DE 4 

>) Mauptgeschält > und statistischen Tabellen. = ae Fate 15 t, } j 

0 
ig BERLI N 19 2 Bände elegant in Halbfranz geb. 15 Mark. a a reine. 
ieie Neuheiten 
5 ER 8 Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. Private.) Man verlinge Faat- \ 1 
1 


Centrelgeschäft in Stettin: 


Kl. Domstrasse 5. 
F. A. Suhr, Mönchenstr. 29—80. 
C. Kurth, Pölitzerstr. 83. 


Heyl & Meske, Kohlmarkt 8. 13 A. Kiocati, 
— Hoflieferant Sr. Majestät des Königs 
— — Berlin W., Unter den Linden A. 
Maga:in antiker und moderner Kunst- 


und Luxus-Begenstände. 


Wegen Geschäftsaufgabe Ausverkauf des gesammten 
Lagers. 


Bedeutende Preisermässigung. 


Filiale: 


austav Ransenherg, 4 
Hannover, 


Feuerwehr - Requisiten -Fabrik. | 


Ipezialität: Helme, Joppen, Gurte, Belle, 
Karabiner, Signalinstrumente, Le- 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche, 

| Feuereimer, Leitern etc. | 
Prömiirt auf vielen Ausstellungen 4 


Wiesbadener 


Kochbrunnen-Salz- 
Pastillen 


Ulustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko 


Nur 3 Mark. 


— 


15000 ( hriftban 


ff. Chriſtbaum⸗Konfekt, 


— reizend ſchöne, neue Sachen, a im Geſchmack, ver» | 


fabricirt 51775 11517 . Bauer’ E * das Kiſtchen cd. 430 Stück enthaltend, für nur 
G 5 Stadt Wiesbaden g 3 Mark gegen Nachnahme. Daſſelbe geringer 2¼ Mark. 


a jet Kiſte u. Verpackung berechne nicht. Wiederverkäufern ſehr 
da ee Feuer-Annihilator. lin. 


Die Wiesbadener Kochbrunnen-Salz- Pastillen finden 


— 


ihre Anwendung bel jenen Erkrankungen, deren ämiin . „ * . 9 
D h 155 e Br a Prämiir t mit 22 Medaillen und Diplomen. 
amentlich wirken sie guns & bei Kalarrhen der 
mungs-Organe, indem sie dun Hustenreiz mindern und Als praktisch bewährt bei mehr als 2000 Bränden. 
— n re Bei 2 Ge- Einfache Konstruktion, tragbar, zuverlässig und stets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 15 Met f 
raue sewirken sie auch eine vermeur Abson- 
derung des Magensaftes und in Folge dessen eine Eingeführt bei fast allen Behörden u:d Fabriken, sowie . 
Förderung der Verdauung. empfohlen von den meisten Regierungen. 
Preis per Schachtel 4 f. Nachdem nunmehr ein Absatz von über 40,000 Apparate erzielt ist, habe ich den Preis 
Ferner ebenfalls amtlich controlirt: Wiesbadener 1 ini 1 14 
Koehbrunnen-Seite per, Stück S0 Pig, par Carton von seit einiger Zeit um ea. % ermässigen können. 
Arc 4 2 EN N een —ů— NE Prospekte gratis und franko. N f 9 
er per Kilo —. Wiesbadener Kochbrunnen- r 
well-Salze zum Einnehmen per 6. las 140 * e 6 E 1 N . 
e nee ried Bauer Bomm. si 


Yersandt durch A 


Wiesbadener Brunnen-Compiit, 2 B ,, ñ ß ß 


Dw wiesbaden. Deutsch Rhein Berlin N., Friitstrasse 12, 
Zu haben in allen Apotheken, Mineral- en Cognac, Köln am 8 Sümmtliehe 


wasser-Handlungen und Droguen Geschäften bei gleicher Güte billiger als französischer. 1 i 
(ammi- Artikel 


(en gros). — Die Wiesbadener Kochbrunnen- $: 1 1 welche auf Wunsch Muster frei 
Seite ie. nie, Wienhadenen Koehbrunzen Oi Verkehr nur mit _Wiederverkäufern d entgegen b been 


x i U h durch Nacht besten Geschäft 
famerien-, Coiffenr- und Herrenartikel-Geschäf- Consumenten KM. e — — 5 ren end bu Na 
ten käuflich. auf unsere Etiquettes genau achten. liefert el 
Auf Verlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit, 


die Gummiwnaren-Fahrik von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Berlin W., 67, Friedrich-str. 67. 


Neu! Neu! 

Hochelegantes, angenehmes u. pm Weihnachts⸗ 
Geſchenk für D 

1 eleganter rufſiſcher ſchw. Belgunuf mi paſſendem Belpe 
tehkragen dazu, 

1 reinſeidenes elegantes Damen: Cachenez 

1 Paar gefütterte elegante Trikots Dichte. 5 

Alles zuſammen für den fabelhaft billigen Preis von 

9 A (Werth das Dreifache) verſendet unter ſtreng 

Reellität gegen Kaſſa -Einſendung oder Nachnahme. 


Muster und Preisliste 
von en ſehr haltbaren und Hand⸗ 
arbeit vollſtändig erſetzenden 


Sehweiger-Slickereien 


für Leibwäſche, Braut⸗ und finder⸗Aus⸗ 
attungen, Kleider ıc. 
Mar een franfo ns 


Emil Strubberg a 


tickereifabrikant aus Schw 
berlin W., Gelebeig tn 2 408, 


Moritz Krusche, 


Strehlen i. Schlesien. 


Sabrik-Verlandt-Depot von Leinen- und Jaumwoll-Waaren. 


Muster kostenlos und portofrei. 


Siebe bürger Keller verein, 


Weinproducenten-Genossenschaft in Klausenburg, 
Königl. Ungarischer Hoflieferant, 


a 2 h tauſch geitattet). 
pfelwein, empfiehlt seine Teinen unverfälschten Naturweine vo f e e e 
ekeltert aus dem feinſten Obſte einer Gegend, deren französischen und Rhein- und Mosel-Reben, Penſion für Schüler und Schülerinnen * und ant 


Stettin, Prutzſtr. 10, 1 Tr. r. 


8 orzugsweiſe zu dieſer Produktion ſich eignen rothe Weine von 1,00 Mark die Flasche an 


— dieſes Appetit erregende, Verdauung befördernde, Blut wei eine 08% ür einen '16jähri Sol n, w w 
verdünnende, für jede Jahreszeit empfehlenswerthe, an⸗ und v et Preis-Courante auf Wunsch franko. Bin Sen 8 kn 10 5 fache nf 1 


genehme und geſunde Getränk —, bietet an in 1 
den Preislagen von Ak 24, 26, in Flaschen bei ent 
ſprechender Preiserhöhung, 
©. Ph. Braun, 
Aſchaffenburg a. M. 


eee ee RITTER rn 
Dr. Spranger'sene Nagentropfen 
elfen ofort bei Migräne, men Uebelkeit, 

ſſchm, Leibſchm, Verſchleim. Magenſäure, 
Aufaeteiebenfein Schwindel, Kolik, Stropheln, 
Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit vorzüglich. 


Bewirk. ſchuell u. ſchmerzlos offenen Leib, mach. 
viel Appetit. Zu haben: Stettin i d. Kgl. Hof⸗ u 


für / Jahr einen ſehr ide en Hautlehrer. 
ſelbe hat ihn für Ober⸗Sefunda tee 
Nur Herren mit ſehr guten Empfehlungen bitte, ihre 
Zeugniſſe einzufenben 
re von Flemming, 


Amerikaniſche Glanz- Stärke 17 a ra 


zum nächten Jahr. 
von Fritz Schulz jun. in Lripz Folkownkd, Warbien, Kreis Schweh. 
Ber garantirt frei von allen ſchädlichen Tnbitanzen. mit 


Haupt- „Niederlage Berlin C., Spandauer Brücke 6. 


Wisotzky & Co., Welngross handlung. 


f Ein ie junges Mädchen (Waise), welches ebil. 
N Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz außerordentlich 3 fe Kindern Unterricht ertheilen kann, wünſcht ſogl od. ſpaͤter 
enthält alle zum guten Gelingen erforderlichen Subſtanzen in dem richtigen Ber⸗ in einer gebildeten Familie (am liebſt 1 Stettin) 
8 jo daß die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. Der vielen Stellung als Stütze der Hausfrau reiv. Gand, 
Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen. das jedem Packet aufgedruckt Gef, Offerten erbitte unter J. W. an Gwen 


— J 
* — 
Garniſon⸗Apotheke u. i. allen and. Apotheken & Fl 60 3 iſt Preis pro Packet 20 Pfg. Zu haben in fait allen Kolonialwaarene, Drogen und Selfenhandlungen. dition dieſes Blattes Kirchplatz 3. 1 


